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Politiſche Nachrichten. 
Madrid, den Sten November. 


Aus den Provinzen erhaͤlt man in Betreff der 
allgemeinen Bewaffnung befriedigende Nachricht. 
Die General = Capitaine in mehreren Orten haben 
ſchon Berichte an den Kriegsminiſter gerichtet, welche 
melden, daß das Contingent ſelbſt vor der beſtimm⸗ 
ten Zeit vereinigt fey. Man weiß, daß Truppen 
nach Catalonien, Aragonien und Navarra auf dem 
Marſche ſind. Die Hauptſtadt will unter dieſen 
wichtigen Umſtaͤnden nicht zurückbleiben. Am naͤm⸗ 
lichen Tage, wo die Freiwilligen eingeſchrieben wer⸗ 
den ſollten, haben 28 junge Leute ihre Einfchreis 
bung verlangt; geſtern und heute bemerkte man den 
naͤmlichen Eifer. Man weiß, daß 10,000 Uni⸗ 
formen zu Madrid zur Vertheilung bereit ſind, und 
die Mitglieder der mit der Organiſation der Rekru⸗ 
ten beauftragten Commiſſion verſichern, daß fie das 
Contingent der Hauptſtadt werden vollſtaͤndig ma⸗ 
chen koͤnnen, ohne zur gezwungenen Aushebung zu 
ſchreiten. Dieſes Reſultat wird um ſo gluͤcklicher 
ſeyn, da ſeit undenklichen Zeiten die Hauptſtadt 
das Privilegium genoſſen hat, zu keiner gezwun⸗ 
genen Aushebung beizutragen. 

a Paris, den 19ten November. 

Eine telegrapiſche Depeſche aus Bayonne vom 
18ten meldet, daß Don Carlos ſich am Aten zu 
Toloſa befand. Er ſcheint ſich daſelbſt feſtſetzen zu 
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wollen. Der General Eguia befand ſich an dem⸗ 
ſelben Tage auf ſeinem Ruͤckwege von Bilbao zu 
Salvatierra. Die Englaͤnder, und die Generale 
Espartero und Jaureguy haben ſich am Sten zu 
Vitoria mit Cordova vereinigt. Artillerie und Ca⸗ 
vallerie werden ſpaͤter in Burgos eintreffen. 


Den 20ſten November. 


Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 
18ten meldet, daß ein Bataillon der Fremdenle⸗ 
gion, welches ſich von Jaca nach Sos begab, zu 
Verdun auf die Carliſtiſche Expedition in Arago⸗ 
nien geſtoßen iſt. Obgleich dreifachen Kräften ge⸗ 
genuͤber, hielt das Bataillon fich doch fo gut, daß 
die Carliſten ſich zuruͤckzogen. — Glaubwuͤrdige 
Berichte vom 14ten beſtaͤtigen es, daß am Eten 
ein heißes Gefecht bei Tremp ſtattgefunden hat. 
Die Carliſten haben etwa 100 Todte und eben ſo 
viel Verwundete eingebüßt. Andere Verluſte er⸗ 
litten ſie bei ihrem Ruͤckzuge auf Puebla de Segura. 
Es befinden ſich jetzt 2000 Chriſtinos zu Tremp. 
Die Bewegung der Truppen der Koͤnigin hat bei 
Nieder⸗Catalonien begonnen, um die Rebellen ges 
gen die Grenze zuruͤckzutreiben. Guergue und ſeine 
Banden befinden ſich zu Larga und der Umgegend. 
Der General Mina hat einen Angriff gegen ihn 
gerichtet, deſſen Reſultat man noch nicht kennt. 
Ober⸗Aragonien iſt ruhig; es befindet ſich nur eine 
Bande von 12 — 1500 Mann unter Quilez das 


ſelbſt, die in der Gegend von Catalayud ſteht. 
Man hofft, daß dieſelbe gezwungen ſeyn werde, 
ſich binnen Kurzem ins Dran = Thal zu machen.“ 
Allen Anzeichen nach bereiten die Carliſten einen 
neuen Angriff auf den von den Chriſtinos beſetzten 
Bruͤckenkopf bei Behobia vor. In Irun wird eine 


anſehnliche Streitmacht zuſammengehaͤuft; es be⸗ 


finden ſich dort ſchon vier Bataillone unter den Be⸗ 
fehlen Sagaſtibelzas und Iturrijas. Der Bruder 
dieſes letzteren befehligt im chriftinifchen Fort. 

Aus Catalonien melden verſchiedene Blaͤtter Fol⸗ 
gendes: Die Carliſten haben, nachdem fie Sol⸗ 
ſona vergeblich belagerten, ſich nach Vich gewandt, 
wo fie 3 — 4000 Mann ſtark ſtehn. Im Suͤden 
befand ſich Cabrera mit feiner Bande, der am 
27 ſten October die Kuͤhnheit hatte, zwei Vorſtaͤdte 
von Tortoſa zu beſetzen. Indeſſen mußte er die⸗ 
ſelben fofort wieder raͤumen, und zog ſich auf das 
jenſeitige Ufer des Ebro zuruͤck. — Der Oberſt 
Amor ruͤckt aus Valencia an, um ihn anzugreifen. 
— Mina's Operationen beſchraͤnckten ſich bisher 
nur auf Organiſation der Streitkraͤfte, indeſſen er 
ruͤckt auch damit nicht recht vorwaͤrts. Die Na⸗ 
tionalgarde, obgleich 12 Bataillone ſtark, ſcheint 
nicht ſehr willig zu ſeyn und man ſagt daher, er 
ſetze ſeine Hoffnung auf Portugieſiſche Huͤlfstrup⸗ 
pen, die von Cadix aus zu Schiffe nach Barcelona 
kommen ſollen. In dieſem Fall wuͤrde die Fran⸗ 
zoͤſiſche Fremdenlegion hauptſaͤchlich in Aragonien 
verwendet werden. 
Faſt alle Waffenthaten in Catalonien haben ſich 
in der letzten Zeit auf partielle Gefechte zwiſchen 
kleinen Truppen-Abtheilungen beſchraͤnkt. Der 
Kriegsſchauplatz iſt jedoch von der Grenze in das 
Innere Cataloniens und faſt vor die Thore von 
Barcelona verlegt. Mina hat von der Regierung 
Verſtärkungen verlangt. Die Linie der Carliſten 
dehnt ſich vom Meere bis an die Grenzen von Ara⸗ 
gonien aus, und mit Navarra ſind nun ſichere 
Verbindungen, vermittelſt der organiſirten Colon⸗ 
nen, die ſich in der Gegend von Saragoſſa befin⸗ 
den, definitiv hergeſtellt. 


Da Mina nicht im Beſitz der zur Organiſirung 
der Armee von Catalonien erforderlichen Summen 
iſt, ſo ſoll er damit umgehen, der Provinz eine 
Contribution aufzulegen. Um jedoch feine perſoͤn⸗ 
liche Verantwortlichkeit ſicher zu ſtellen, ſoll er, 
wenn man dem in dieſer Beziehung umlaufenden 
Geruͤchte Glauben ſchenken darf, eine aus drei Mit⸗ 
gliedern beſtehende Subſidien-Commiſſion zu die: 
ſem Zwecke ernannt haben. — Er hat einige Oſſi⸗ 
ziere der Miquelets, deren Compagnien in einigen 
Doͤrfern Exceſſe veruͤbt haben, verhaften laſſen. 
Da die Aufforderung an die National-Garde von 
Barcelona, mobile Bataillone zu bilden, ohne 
Erfolg geblieben iſt, ſo hat er ſaͤmmtliche Capi⸗ 
taine der National: Garde zu ſich kommen laſſen, 
und fie beauftragt, ihren Compagnien zu erklären, 
daß er ſie mit Gewalt mobil machen werde, wenn 
ſie es nicht von ſelbſt thaͤten. 

Das Mémorial Bordelais und nach dem⸗ 
ſelben der Messager theilt einen ausführlichen 
Kriegsplan der Carliſten mit, den Eguia entwor⸗ 
fen haben ſoll. Auf dem Papier nimmt er ſich 
ganz vortrefflich aus, und klingt ungefaͤhr wie jene 
Ordre, die ein unwiſſender Oberfeldherr ſeinem 
Unterfeldherrn gab, der um eine Inſtruction bat. 
Dieſe lautete: „Ihr ſucht den Feind auf, greift ihn 
alsdann mit Vortheil von allen Seiten an, ſchlagt 
ihn in die Flucht und reibt ihn auf derſelben wo 


moͤglich auf.“ — Die Carliſtiſchen Streitkraͤfte 


find jetzt 23,000 Mann ſtark; fie zerfallen, wie ſchon 
oft berichtet, in drei Brigaden, deren erſte, lauter 
Navarreſen, Iturralde, die zweite, lauter Bisca⸗ 
yer, Villareal, die dritte, lauter Caſtilier, Gomez 
befehligt. Dazu kommt Guergue, mit ſeiner Ca⸗ 
taloniſchen Abtheilung, die unter den Oberbefehl 
des Infanten Sebaſtian geſtellt werden ſoll, und 
die kleineren Banden unter Quilez, Cabrera u. ſ. w., 
die in Aragonien umherſtreifen. Dahin ſoll nun 
zuvoͤrderſt Iturralde marſchiren. Man hatte den 
Infanten Don Carlos bereden wollen, einen ſeiner 
Söhne zum Ober⸗ Befehlshaber dieſer Abtheilung 
zu ernennen, allein er hat es beharrlich a 


gen, dieſe den Wechfelfällen eines Kriegs Preis zu 
geben. Wahrſcheinlich wird er ſelbſt nach Arago⸗ 
nien gehen. Indeſſen werden dieſe Abſichten noch 
durch vielfaͤltige Kreuz- und Quermaͤrſche maskirt. 
(Aber in die Zeitungen geſetzt!) Waͤhrend Itur⸗ 
ralde auf dieſe Weiſe Aragonien beunruhigt, wird 
Gomez an der Küfte entlang, über Santander 
nach Caſtilien gehn, um ſich dort mit Cuevillas, 
Merino und Villalobos zu vereinigen, und dieſe 
Provinz dadurch. völlig in Aufftand zu verfegen. 
Inzwiſchen greift Guergue in Catalonien Mina von 
allen Seiten an, und beſchraͤnkt ihn auf Barce⸗ 
lona. So iſt dem Kriege eine ungleich groͤßere 
Baſis gegeben, und der Aufruhr flammt überall, 
Das giebt hinlaͤngliche Diverſionen, um Eguia in 
den Stand zu ſetzen, Vitoria, in deſſen Naͤhe er 
ſich noch immer aufhaͤlt, wegzunehmen. An Gelde 
fehlt es nicht, dieſe Projekte auszuführen , denn 
es ſollen dem Infanten Don Carlos neuerdings 
25 Mill. zugeſichert ſeyn. 
Den 24ſten November. 

Die Carliſten ruͤhmen ſich eines in Catalonien 
unter Guergue am 7ten erfochtenen Sieges uͤber 
5 — 6000 Mann, ohne jedoch den Ort anzuge⸗ 
ben, wo er erfochten ſeyn ſoll; dies macht die ganze 
Nachricht hoͤchſt zweifelhaft. — In Catalonien 
ſteht es ziemlich beim Alten. — Einige Banden 
werden in dem Vapor als beſiegt und zerſtreut 
angegeben, aber wohl bald wieder beiſammen ſeyn. 
Dies iſt der Charakter dieſes Krieges. 

Von der Italieniſchen Grenze. 

Man verſichert, es ſey für Don Carlos eine An⸗ 
leihe von 25 Millionen Franken zu Stande gekom⸗ 
men, zu welcher Summe das Meiſte in Italien 
fubferibirt worden ſey, um in dem gegenwaͤrtigen 
Augenblicke, wo Don Carlos das Beduͤrfniß nach 
Geld am druͤckendſten fuͤhlt, ſeine Operationen nicht 
gehemmt zu ſehen. 

Konſtantinopel, den Aten November. 

Am 25ſten vorigen Monats iſt die aus ſechs 

Kriegsſchiffen beſtehende Tuͤrkiſche Escadre, unter 


** 


Commando des Großadmirals Tahir Paſcha nach 
den Dardanellen abgeſegelt. Ueber die Beſtim⸗ 
mung dieſer Escadre hat noch immer nichts Ge⸗ 
wiſſes verlautet. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Ein Fuhrmann aus Ettingen kehrte vor einigen 
Wochen von einer nach Neuburg zum dortigen 
Rheinuferbauweſen gemachten Steinlieferung mit 
dem leeren Wagen Abends nach Haufe zuruͤck, wos 
bei er das Vorderpferd am hintern Theile des Wa⸗ 
gens feſtband, ſich ſelbſt aber auf den letztern legte. 
Die Reiſe ging ſo eine Zeit lang durch den inzwi⸗ 
ſchen erreichten Hardwald ſort, wobei der Fuhr⸗ 
mann in Schlaf verſank, von dem er jedoch bald 


wieder erwachte, in Folge des Wieherns eines Pfer— 


des, welches ſich losgeriſſen hatte und davon ge⸗ 
laufen war. Der Fuhrmann wollte aber ſein Recht 
behaupten, und indem er auf die Einfangung des 
einen Pferdes ausging, glaubte er die andern mit 
dem Wagen ihrem Schickſale uͤberlaſſen zu koͤnnen, 
da ihnen ja der Weg zur Heimath gut bekannt 
war. Es gelang ihm auch wirklich, das entron⸗ 
nene Pferd wieder ee mit dem er nach 
einem Zeitverluſt von etwa 3 Stunde zu Haufe 
ankam. Aber hatte er das eine Pferd wieder ge⸗ 
fangen, ſo waren jetzt die beiden andern verſchwun⸗ 
den. Er glaubte ſich nun den Vorfall zunaͤchſt 
für nichts anders als das Werk ſchlauer Diebe er⸗ 
klaͤren zu muͤſſen, und traf die geeigneten Maaß⸗ 

regeln. So gingen mehr als 14 Tage dar uͤber 
hin, ohne daß auch nur die geringſte Spur über 
das Schickſal der Pferde aufzufinden war, bis end⸗ 
lich ein Knabe aus dem Orte Bruchhauſen ſie zu⸗ 
fällig im dortigen Walde traf, in deſſen Dickicht 
ſie ſich verloren und durch den Wagen ſo verwickelt 
hatten, daß ſie auch mit der angeſtrengteſten Muͤhe 
nicht hätten entkommen können. Aber welcher Ans 
blick! Beide Pferde waren des fuͤrchterlichſten Hun⸗ 
gertodes geſtorben, nachdem ſie Alles, was ſie in 
ihrer Lage um ſich her einigermaaßen Genießbares 
zu erreichten vermochten, aufgezehrt, wie z. B. 


Baumſtaͤmmchen, und felbft die Wagendeichſel 
durchnagt hatten. 

In Kiel wurde ein Student wegen Toͤdtung im 
Duell (nach einer alten Verordnung von 1731) vom 
academiſchen Senate zum Tode verurtheilt, jedoch 
ihm zu gleicher Zeit die Begnadigung auf Ajährige 
Feſtungsſtrafe zweiten Grades verkündigt. Er iſt 
noch an demſelben Tage nach der Copenhagener 
Citadelle abgefuͤhrt worden. Die Secundanten 
wurden zu Zjahriger Feſtungsſtraſe verurtheilt. 

Aus Dippoldiswalde wird unterm 19ten Novem⸗ 
ber Folgendes berichtet: In der Nacht vom 27ften 
zum 28ften Februar d. J. wurden zwei Bauerguͤ⸗ 
ter in Spechtritz in Aſche gelegt. Die Bemuͤhung 
des Juſtizamts dahier bei Eroͤrterung der Urſache 
fuhrte zur Entdeckung des Urhebers. Der Tage⸗ 
loͤhner Johann Daniel Zimmermann aus Specht⸗ 


ritz hatte eins jener Guͤter aus Rache gegen den 


Beſitzer in Brand geſteckt. Er wurde zum Tode 
verurtheilt und heute früh um 9 Uhr hier enthauptet. 

Am 19ten November begannen vor dem Duͤſſel⸗ 
dorfer Aſſiſenhofe die Verhandlungen gegen Victor 
Dubois, 32 Jahr alt, Schloſſer, geboren zu Uer⸗ 
dingen, wohnhaft zu Neuß; und Joſeph Finken, 
42 Jahr alt, Geiſtlicher, geboren zu Waſſenberg, 
wohnhaft zu Coͤln, angeklagt, am 7ten Januar 
1834 den Schloſſer Anton Pick zu Neuß durch eine 
Vergiftung mit Arſenik freiwillig getöbtet zu haben. 
Es wurden 51 in dieſer Sache vorgeladene Bela⸗ 
ſtungs⸗ und 6 Defenſionalzeugen hervorgerufen. — 
Am 25ſten Abends um 11 Uhr endigten die Aſſi⸗ 
ſen⸗Verhandlungen. Auf die den Geſchwornen 
hierauf vorgelegten Fragen erklaͤrten dieſe den An⸗ 
geklagten Dubois mit abſoluter Stimmenmehrheit 
fuͤr nicht ſchuldig, den Angeklagten Finken dage⸗ 
gen des ihm angeſchuldigten Verbrechens, den Schloſ⸗ 
fer Anton Pick zu Neuß am 7ten Januar 1834 frei 
willig durch Gift getödtet zu haben, mit abfoluter 
Stimmenmehrheit für ſchuldig. Dubois ward hier⸗ 
auf in Freiheit geſetzt, Finken dagegen auf den 
Antrag des Hrn. Procurators Schnaaſe von dem 
Koͤnigl. Aſſiſenhofe zum Tode verurtheilt und ver⸗ 


ordnet, daß die Strafe an dem Verurtheilten auf 
einem der Öffentlichen Pläge Düffeldorf vollzogen 
werden ſolle. ’ 

Aus Bamberg ſchreibt man unterm 27ften No⸗ 
vember, daß in Rettenberg die Frau des dortigen 
Schullehrers Prinz ihren 13jaͤhrigen Sohn mit eis 
gener Hand erdroſſelte. 

Zu Perranporth in England iſt kuͤrzlich eine ver⸗ 
ſandete Kirche ans Tageslicht gefördert worden, die, 
wenn der durch Urkunden nur ſchwach unterſtuͤtzten 
Sage zu glauben iſt, 500 oder 600 Jahre unter 
dem Sande verſchuͤttet gelegen hätte. Dieſe Kirche 
iſt wahrſcheinlich eine der aͤlteſten, die jemals auf⸗ 
gedeckt worden, und es fehlt ihr nichts, außer 
Dach und Thuͤren, zu ihrer urſprünglichen Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit. Die Laͤnge der Kirche betraͤgt inwen⸗ 
dig 25 Fuß, auswendig 30, die Breite innerhalb 
125 Fuß und die Höhe der Mauern eben fo viel. 
Sehr merkwuͤrdig iſt es, daß keine Spur von Fen⸗ 
ſtern aufgefunden worden, man muͤßte denn eine 
kleine Oeffnung von unbedeutendem Umfange in 
der Wand des Altarplatzes, die 10 Fuß uͤber der 
Oberflaͤche des Bodens befindlich iſt, dafur anſe⸗ 
hen. Vermuthlich wurde alſo der Gottesdienſt hier 
nur bei Kerzenlicht abgehalten. — Rings um dies 
intereſſante Gebaͤude liegen Tauſende von menſch⸗ 
lichen Gebeinen der Entweihung preisgegeben, da 
die Stuͤrme den Sand, worin ſie begraben wa⸗ 
ren, verweht haben. 

In Paris beſteht ein neuer Beluſtigungs⸗Ort 


unter dem Titel: Tivoli Tanzrutſch-Saal, wel- 


cher ein eigenes Vergnügen gewährt und ſtark bes 
ſucht wird. Der Saal iſt mit verſchwenderiſcher 
Pracht decorirt und enthaͤlt 50 ſchoͤn verzierte zwei⸗ 
ſitzige Lehn⸗Stuͤhle, die ſich um ihre eigene Achfe 
drehen und im Saale ſich kreiſend herumbewegen. 
In jeden Lehnſtuhl ſetzt ſich ein Herr mit einer Dame, 
und fo genießt die Geſellſchaft das Vergnügen des 
Tanzes ohne Anſtrengung. — Die Sache iſt nicht 
übel für faule Tänzer, hat aber auch ihr Gutes, 
indem ſie die Geſundheit ſchont und ſich hier keiner 
die Schwindſucht an den Hals tanzt. 
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Den Iten December 1855, 


Abſcheulicher Mord. 


Im Departement du Calvados in Frankreich hat 
ein gewiſſer La Riviere feine Mutter, feine 18jaͤh⸗ 
rige Schweſter und feinen Sjährigen Bruder ermor⸗ 
det. Das Motiv der That iſt hoͤchſt ſeltſam und 
zeugt von krankhafter Gemuͤthsſtimmung. La Ri⸗ 
viere's Vater hatte ſich wegen des uͤblen Lebens: 
wandels ſeiner Frau von derſelben ſcheiden laſſen, 
und bewohnte ein andres Haus als ſie im Dorſe. 
Allein er hatte noch immer viel von ihrem boͤſen 
Charakter und ihren Raͤnken zu leiden. Sein Sohn, 
der Moͤrder, 21 Jahr alt, ſah, daß ſeines Va⸗ 
ters Leben durch die Mutter verbittert werde und 
ſetzte ſich den Wahn in den Kopf, es ſey eine vers 
dienſtliche Handlung, wenn er dieſelbe nebſt der 
Tochter und dem Knaben ermorde, und dann ſich 
den. Gerichten uͤbergebe und ſo ſein Leben der Le⸗ 
bensruhe ſeines Vaters zum Opfer bringe. Da 
der junge Mann einiges geleſen hatte, hielt er ſich 
alle Beiſpiele der aͤlteren und neueren Geſchichte 
von heldenmuͤthigen Aufopferungen vor und ſuchte 
ihnen nachzueifern. Doch fein natürliches Gefühl 
hielt ihn, gegen dieſe Sophismen, von der That 
zuruck, er ſchrieb aber dieſe gute Neigung ſeiner 
Feigheit zu. Mehrmals hatte er ſchon zur That 
angeſetzt, und dazu ſeine Sonntagskleider ange⸗ 
legt, um ſich dann in Vire dem Gericht feierlicher 
vorzuſtellen und zu uͤbergeben, doch immer hin⸗ 
derte ihn feine Unentſchloſſenheit, oder der Umſtand, 
daß nicht alle drei Opfer beiſammen waren, hielt 
ihn zurück. Endlich aber vollbrachte er den ab⸗ 
ſcheulichen Mord doch mit einer Axt, und wollte 
nun auf der That nach Vire. Er waͤhlte, um 
nicht unterwegs verhaftet zu werden, einen einſa⸗ 
men Waldweg. Hier aber uͤberfiel ihn die Wahr⸗ 
heit mit ihrer ganzen Macht; ſeine That erſchien 
ihm nun als das graͤßlichſte Verbrechen. Er ver 
lor damit natürlich auch den Muth mit dem Stolz 


des Helden, als ſein Selbſtanklaͤger aufzutreten. 
Ganz verzagt, jammernd und weinend waͤlzte er 
ſich am Boden, und vermochte nicht weiter zu gehn. 
Er blieb im Walde verſteckt, und wagte ſich auch 
den andern Tag nicht hervor. Seinen Hunger 
ſtillte er mit Wurzeln und wilden Fruͤchten. Einen 
ganzen Monat irrte er ſo verzweifelnd umher, ohne 
den Muth zu haben, ſich das Leben zu rauben oder 
ſich dem weltlichen Richter zu übergeben. Endlich 
wurde er an der Meereskuͤſte eingefangen, wohin 
er ſich begeben hatte, in der Hoffnung dort von 
Muſcheln und Seethieren feinen Hunger ſtillen zu 
koͤnnen. — Im Verhoͤr erklaͤrte er, auf die Frage 
weshalb er denn ſeine Geſchwiſter auch umgebracht 
habe, daß die 18jaͤhrige Schweſter ganz die Ge⸗ 
ſinnung der Mutter getheilt und ſo ihrem Vater 
auch nur das Leben verbittert haͤtte. Den Knaben 
aber habe er ums Leben gebracht, theils weil der⸗ 
ſelbe der Mutter anhaͤnge, und daher vielleicht in 
der Folge ebenfalls zum Ungluͤck des Vaters bei⸗ 
tragen koͤnne, theils weil der Vater das Kind ſehr 
lieb habe, und er daher durch die Ermordung def: 
ſelben den Haß des Vaters habe auf ſich laden 
wollen, damit dieſer ſeinen Tod nicht zu betrauern 
habe, und ſeine That um ſo reiner daſtehe. Man 
ſtaunte bei dieſen Erklaͤrungen in der Verſammlung 
vor den Verirrungen, zu denen falſche Begriffe 
über das Rechte und Gute verleiten koͤnnen. Trotz 
einer ſehr beredten Vertheidigung, worin der Ad⸗ 
vokat des Angeklagten darzuthun ſuchte, daß der⸗ 
ſelbe wegen gaͤnzlichen Mangels an Urtheilskraft 
unzurechnungsfaͤhig ſey, wurde er doch zum Tode 
verurtheilt. 


Der Bettler. 
ortſetzung.) 
In dem neuen Forſtgebaͤude, welches der Ober⸗ 
förfter bewobnte, wurde Alles zum Empfange des 


1 


Fuͤrſten vorbereitet. Ein zwangloſes, ländliches 
Feſt, Abends ein froͤhlicher Tanz, ſollte der Jagd 
folgen. 

Rauer, welcher bei Hofe gelebt, verſtand es, 


Alles mit Geſchmack und Sinn anzuordnen; uͤber⸗ 


haupt gehörte er zu den Menſchen, welche die Ge⸗ 
wandtheit beſitzen, ſich in alle Formen zu ſchmie⸗ 
gen, und fo fiel auch die Wahl auf ihn, eine ge⸗ 
heime Abficht zu befördern. 

Die aufbluͤhende Dorothea hatte des Fürften 
Aufmerkſamkeit erregt, und ſein vertrauter Guͤnſt⸗ 
ling entwarf den Plan, eine geregelte Verheira⸗ 
thung zum Mittel des Zweckes zu machen. Rauer, 
zu ihrem Gatten beſtimmt, wurde Oberfoͤrſter. 

Die Bedingungen dabei ging er leicht ein; denn 
Anſpruͤche des Herzens waren ihm unbekannt, und 
meifterhaft übernahm er die Rolle des Liebhabers. 

Sie iſt ſchoͤn! dachte er; ein eitles Ding! un⸗ 
ſchuldig, und nichts weiter. Mit der iſt leicht fertig 
zu werden; bald iſt ſie meine Braut. 

Mit dieſen Anſichten machte er ſeinen erſten Be⸗ 
ſuch; doch der Strom fader, berechneter Schmei⸗ 
cheleien fand keinen Anklang; die ſchoͤne Dorothea 
forderte Achtung. Er nahm daher eine andere Ge⸗ 
ſtalt an, und das getäufchte Mädchen, ihrer ſtillen 
Aufopferung getreu, erwiederte Artigkeit mit Ar⸗ 
tigkeit. Die Freude, welche fie in den Zügen der 
beglückten Mutter und des Großvaters las, ſtaͤrkte 
ſie bei der Anſtrengung ihres Benehmens. Rauer 
triumphirte über feine Beute, und er erwartete fie 
bei dem morgenden Feſte. 

* 


* 

Der Tag zur Jagd war kaum angebrochen, ſo 
belebte ſich der Wald. Hörner und Muſik ertoͤn⸗ 
ten, die eingeladenen Jagdfreunde des benachbar⸗ 
ten Adels kamen zu Roß und Wagen herbei, und 
endlich auch der Fuͤrſt mit feinem Gefolge. Als 
er der alten Foͤrſterwohnung nahe kam, ſtand die 
verwaiſte Familie an der grünen Tannenpforte, 
welche ſie ihm zu Ehren errichtet. Er hielt an, 
ſprach mit dem invaliden Wachtmeiſter, mit der 
Wittwe und der Tochter, und hatte Allen etwas 


Freundliches zu ſagen. Endlich warf er leicht hin: 
Ich hoffe, Rauer hat ſeine Schuldigkeit gethan, 
und Sie von der kleinen Luſtbarkeit nicht ausge⸗ 
ſchloſſen; alſo auf Wiederſehen! 

Sein Blick traf bei dem Abſchiedsgruß auf die 
hoch erroͤthende Dorothea, welche ſich demuͤthig 
vor ihm verbeugte. i g 

Der Ausruf des Wachtmeiſters: Was das fuͤr 
ein lieber, herablaſſender Herr iſt! folgte ihm; 
das Leben koͤnnte man fuͤr ihn laſſen! 

Und welche Ehre erzeigt er uns nicht! ſtimmte 
die Foͤrſterin ein; das geſchieht Alles meines feligen 
Mannes wegen. > 

* * Ya 

Als es Abend wurde, fanden ſich auch die Frauen 
ein, deren Maͤnner von der Jagdparthie waren. 
Die Tafel war aufgehoben, und Froͤhlichkeit vers 
draͤngte allen laͤſtigen Zwang. Ein geräumiges 
Zimmer diente als Tanzſaal, und eine rauſchende, 
volltoͤnige Muſik zog die Geſellſchaft Paar und Paar 
zu einer Polonaiſe. Man wandelte tanzend und 
ſcherzend Hand in Hand, und kaum hatte Jeder 
Platz genommen, da erſchien die an Jugendfriſche 
Alles uͤberſtrahlende Dorothea, am Arm des Wirths, 
mit ihrer Mutter. i 5 

Obwohl die Oberförfterin in der Gegend achte 
bar bekannt war, und manche der Damen, wenn 
fie Gefaͤlligkeiten von ihr verlangt, fie recht artig 
behandelt, ſo wunderte man ſich doch, wie ſie auch 
heute hierher komme. — 

Nun, meinte die Eine, das geſchieht noch ſo 
anfänglich aus Ruͤckſicht für den verſtorbenen Mann; 
das wird ſich ſchon legen. 

Der Nachfolger, bemerkte die Andere, kann es 
nicht gut mit der Wittwe verderben; man weiß 
nicht, was es in Dienſtverhaͤltniſſen noch für ein 
Gehaͤnge haben kann. 

Ich irre gewiß nicht, fiel die Dritte ſchlau ein, 
es iſt auf eine Heirath mit dem neuen Oberförfter 
angeſehen! — . 

Und — wohl gar der Fuͤrſt intereſſirt ſich da⸗ 
für! ſchloß lebhaft die Vierte. 


Diͤeſe Anſichten ſchaͤrften nun Aller Beobachtung. 


Hübſch iſt das Waldmaͤdchen, das iſt nicht zu 
leugnen! äußerte das Fräulein M., nur mit dieſem 


gerechten Urtheil ihre Geſallſucht zu decken. 

Der Geſchmack iſt verſchieden! nahm die redſe⸗ 
lige Majorin O. das Wort. 
gut gewachſen, doch zu voll; ihr Teint iſt blen⸗ 
dend weiß, man koͤnnte ihn zart nennen, wurde 
er nicht oft von einer Purpurroͤthe uͤberhaucht, die 
ihn verunglimpft. Die dunkelblauen Augen mit 
den langen Wimpern, nun ja, ſie ſind recht ſchoͤn, 
doch haben fie mehr eine tief liegende Schwaͤrme⸗ 
rei, als ein beredtes Feuer; und die uͤppigen Lo⸗ 
cken, was hilft das, die Haare ſind doch nur Cen⸗ 
dree. Da lobe ich mir eine pikante Bruͤnette, das 
iſt ganz etwas Anderes! 

Waͤhrend der Damenkreis ſich bemuͤhte, Doro⸗ 
theens Reize zu entzaubern, uͤbten ſie ihre Macht 
an der Maͤnnerwelt. Alt und jung huldigten ihr; 
fie wurde zu jedem Tanz aufgefordert, und ihre 
Erziehung in der Stadt half ihr aus. 

Alle waren uͤberraſcht, mit welcher Sicherheit 
ſie in die Reihen trat, die ſie mit Leichtigkeit und 
Grazie durchflog. Auch der Fuͤrſt tanzte mit ihr, 
und fuͤhrte ſie dann, um auszuruhen, der Unter⸗ 
haltung des Wirths zu, welcher neben der Mutter 
ſtand und die ſchwache Frau mit ſchoͤnen Blend⸗ 
werken umgaukelte. 

Dorothea, wie eine geſcheuchte Taube, flatterte 


Ich gebe zu, ſie iſt 


aͤngſtlich um das Netz, welches ſie unſichtbar im⸗ 
mer mehr umſtrickte. 


* * * 


So wie ein Gemaͤhlde durch Licht und Schatten 
erſt Bedeutung erhaͤlt, ſo machte der Contraſt von 
geſtern Dorotheen erſt ihre ganze Lage klar. War 
ihr die baufaͤllige Wohnung doch noch nie fo uns 
heimlich vorgekommen, als im Vergleich mit dem 
großen, ſchoͤnen und ſo heiter gelegenen Forſtge⸗ 
baͤude. Die niedrigen Stuben, die ſchwarzen 
Waͤnde, die kleinen Fenſter, die Wildniß um ſie 
her, Alles erdruͤckte ſie. 

Ach, ſeufzte fie, lebte mein Vater noch, fo 
wuͤrde er dort wohnen, und froh und ehrenvoll 
koͤnnten ſeine Tage dahin fließen! 

So dachte auch die Mutter; ſie ſtellte aber dies 
fer trüben Vorſtellung die beruhigende Ausſicht ent⸗ 
gegen: „die Tochter tritt an ſeine Stelle!“ 

Sie verfehlte nicht, dieſen Vortheil in das hellſte 
Licht zu ſtellen, und Dorothea lieh ſich einer ſchein⸗ 
baren Uebereinſtimmung; aber die Verbindung mit 
Rauer nahm jeder Außenſeite ihren Werth und ließ 
ihr Herz leer. Die dunkelſte Hütte an Ewalds 
Hand hätte fie mit Freuden vorgezogen. 

Wie ſehnte fie ſich nach der gewuͤnſchten und 
gefuͤrchteten Zuſammenkunft mit ihm, welche ſo 
Vieles enthuͤllen ſollte. 

ortſetzung folgt.) 
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Auf Nieder⸗Bielauer Revier im Latter⸗Ecken⸗Diſtrict an der Jaͤhſegrund⸗Linie find 500 Klaf⸗ 
tern kiefern Stockholz à 25 Sgr. zum freien Verkauf geſtellt, und iſt das Kaufgeld an den, auf dem 


Schlage angeſtellten, Verkaͤufer zu erlegen. 
Goͤrlitz, am 15ten November 1835. 


Der Magiſtrat. 


Daß an dem von Langenau nach Neuhammer führenden Wege, hart an der Wohlenlinie und 
ohnweit des Priebsborns, eine Parthie 4 Klafterſcheitholz Iter Sorte zum Verkauf in einzelnen Klaf⸗ 
tern, à 1 thlr. 10 ſgr., vom zten December d. J. ab, aufgeſtellt iſt, und der Verkauf von Scheit⸗ 
holz After, 2ter und iter Sorte in einzelnen Klaftern auf dem Ruͤckeplatz bei Nieder⸗Penzighammer, 
nach wie vor, ſtatt hat, wird hiermit bekannt gemacht. f 

Goͤrlitz, den 29ſten November 1835. Der Magiſtrat. 


5 Bekanntmachung. 2 ’ 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft iſt für den diesjährigen Weihnachtstermin zur 
Einzahlung der Pfandbriefszinſen der 24ſte December, und zur Auszahlung der 28fte, 20ſte, 
30ſte und 31ſte December beſtimmt worden. 

Zur Beſchleunigung des Auszahlungsgeſchaͤfts wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß bei 
mehr als zwei Pfandbriefen zugleich ein genaues nach den einzelnen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaften ge⸗ 
ordnetes Verzeichniß derſelben überreicht werden muß. a 

Goͤrlitz, den 20ſten November 1835. Goͤrlitzer-Fuürſtenthums⸗-Landſchaft. 

v. Haugwitz. 


Fünfprocentige Hypotheken, welche nicht die Hälfte des letzten Kaufpreiſes überſteigen, fo wie 
Staatspapiere und Pfandbriefe werden zu kaufen geſucht. Auch find Kapitalien jeder Höhe, gegen 
pupillariſche Sicherheit, ſofort zu vergeben. Mit dem Verkauf von Staatspapieren und Pfandbriefen 
beſchaͤftigt ſich ebenfalls hier in Goͤrlitz unausgeſetzt 8 

das Central ⸗ e „ Comtoir. 
ouis Lindmar. 


; Local: Beränderung. 

Das Central» Agentur = Comtoir befindet ſich von heute ab in der Petersgaſſe, in 
meinem sub Nr. 276 belegenen Brauhofe auf gleicher Erde. N 
f Bei Verlegung deſſelben beehre ich mich und daſſelbe den hochverehrten Publikum in jeder Ange⸗ 
legenheit, fie betreffe nun Kauf oder Verkauf, Tauſch, Miethe von Grund ken und Localien ꝛc. auf 
hieſigem Platze und außer demſelben, von Ritter⸗ und Landgütern, beſtene zu empfehlen. Wer Kapi⸗ 
talien ſucht oder zu verleihen hat, wer irgend eine geſchaͤftliche Auskunft zu erlangen wuͤnſcht, oder 
überhaupt der reellen Vermittelung eines Dritten bedarf, wende ſich gefaͤlligſt an Unterzeichneten. 

Goͤrlitz, den Zzten December 1835. Louis Lind mat, 
Commiſſionair. 


Veraͤnderungshalber ſind bei Unterzeichnetem ein 8 Monate altes Fohlen, dunkelbraun mit 
Stern und weißem Hinterfuß, ein Plauwagen, ein einſpaͤnniger ganz neuer Holzwagen, ein Secre⸗ 
tair, verſchiedene Sopha's, Tiſche, Stuͤhle, Bettſtellen und anderes Hausgeraͤth, eine Parthie Betten 
und Bettfedern, namentlich Flaumfedern, letztere aͤußerſt billig, ge verfaufen. 

> ; Kunzendorff in Nr. 76 am Juͤdenringe in Goͤrlitz. 


n Beachtungswerthe Anzeige. Be 

Einem hochgeehrten Publikum beehre ich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit meinem opti⸗ 
ſchen Lager den Aten December in Goͤrlitz eintreffen werde, und empfehle mich und daſſelbe beſtens. 
Sehr viele an Augen- Uebeln Leidende kaufen ſich zuweilen in Kramladen Brillen, die entweder zu 
ſtark oder zu ſchwach wirken, und gehen traurigen Folgen entgegen, die ſelten ausbleiben. Mein 
Magazin enthält auch die neu erfundenen Biotſchen periscopiſchen Brillen; genannte Brillen haben 
ſchon ſo manchem ganz ſchwachen Auge die verlorne Sehkraft wieder verſchafft; ferner Fernroͤhre, 
Mikroſcope, Lorgnetten ıc. Mein Logis iſt im Gaſthof zur goldnen Krone, und bin von früh 7 bis 
Abends 6 Uhr anzutreffen. Mein Aufenthalt iſt nur 6 Tage 

f a Paul Th. Lehmann. 
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